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Der Rummel um die Blockkette  
hat die Universitäten erreicht:  
In Wien leitet Shermin Voshmgir das 
erste Institut für Kryptoökonomie. 
Sie ist eine Revolutionärin mit Hut. 

Eine Geschichte von Jan Vollmer mit Fotografien von David Payr
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D ie Sonne brennt heiß auf die hel-
len Platten, den Sichtbeton und 
die leeren Sitzbänke auf dem 

Campus der Wirtschaftsuniversität in 
Wien-Leopoldstadt, unweit des Praters. 

Um den Platz herum drängeln, keilen 
und pressen sich die Bauwerke soge-
nannter Stararchitekten und quengeln 
um Aufmerksamkeit: auskragende Dä-
cher, Schluchten aus Stein, Senken aus 
Beton, Nischen aus Glas, ineinanderver-
schobene Vier- und Rechtecke, Blöcke 
wie aus Blätterteig. Alle schreien: „Ich 
bin modern!“ und „Ich auch!“ und „Ich 
auch!“ und „Ich auch!“ Keine Ahnung, 
wie man bei diesem Design-Lärm in 
Ruhe arbeiten kann.

Ein Student im Polohemd läuft vor-
bei, und sein kleiner weißer Terrier 
wirft sich in einen der Betonbrunnen 
und lässt sich an der Leine durchs war-
me Wasser schleifen. Ich muss an Anita 
Ekberg und den Trevi-Brunnen denken. 
Aber nur kurz.

Im Gebäude „D2“, einem in die Län-
ge gezogenen Baukörper mit einer 
schwarz-weißen Fassade aus Mille­
feuille-mäßig übereinandergelegten, 
dünnen Schichten, und in einem Büro 
auf einem leeren schwarz-weißen Flur 
im zweiten Stock steht Shermin Voshm-
gir (44), Direktorin des neuen Instituts 
für Kryptoökonomie, und fragt sich, was 
all diese Menschen von ihr wollen.

Große Podiumsdiskussion im Foyer 
des Nebengebäudes: „750 Leute haben 
sich für heute Abend angemeldet.“ Auf-
geführt wird als Podiumsdiskussion: 
„Blockchain and the Token Economy: 
Could nation states lose their monopoly 
on printing money?“ So was füllt heute 
Säle.

In all dem Schwarz-Weiß sitzt die Wirt-
schaftsinformatikerin mit der graume-
lierten Mähne in einem bläulich-grün
lichen Kleid und pinkfarbenen Lippen 
auf einer Couch. Auf dem Schreibtisch 
liegt ihr Hut. Revolutionsrot.

Das Interesse an dem Fach von Sher-
min Voshmgir ist groß. Die wenigsten 

kapieren, was eine Blockkette eigentlich 
ist, aber das stört auch nur die wenigs-
ten. Alle haben schon von den Digital-
währungen Bitcoin oder Ethereum ge-
hört und von den Blockchains und haben 
die Ahnung, dass das wieder so etwas 
ist, das neu und anstrengend und kom-
pliziert ist und durchs Ignorieren nicht 
wieder verschwindet.

„Sogar die Boulevardpresse war mal 
hier: WU Wien erforscht jetzt Bitcoins 
und Co., haben sie geschrieben, und für 
das Foto musste ich einen Laptop hoch-
halten. Firmen wollen sich mit uns auf 
einen Kaffee treffen, Studenten wollen 
wissen, wo sie studieren können, Poli-
tiker wollen Empfehlungen für Geset-
ze. Es ist völlig verrückt. Ich mach’ jetzt 
mal ein paar Wochen Pause, weil ich 
nicht zum Arbeiten komme. Zwischen 
Vorträge-Halten und Interviews-Geben 
muss ich ja selbst auch auf dem Laufen-
den bleiben, Krypto ist ein komplexes 
Thema.“ 

Ja ja, und nebenan warten 750 Leute auf 
dieses komplexe, kryptische Thema.

An den Wänden in ihrem Büro hat 
die Wienerin etwas montiert, das man 
als Kunst bezeichnet. An der Tür hängt 
ein Plakat, auf dem „Son of a Bit“ steht, 
über der grauen Sofagarnitur kleben 
Kleinkacheln mit den Symbolen von 
Kryptowährungen. An der Wand ge-
genüber ihrem Schreibtisch: das Bild 
einer chaotischen Landschaft, über der 
tief am Horizont eine apfelsinenfarbene 
Bitcoin-Sonne steht.

„Was ist das für eine Landschaft im 
Vordergrund, ist das Müll?“, frage ich.

„Das könnten die Reste unserer  
Gesellschaft sein“, antwortet Shermin 
Voshmgir.

„Und dahinter geht die Krypto-Sonne 
unter“, sage ich.

„Vielleicht geht die Krypto-Sonne ja 
auch auf“, sagt Shermin Voshmgir.

Stimmt. Kann gut sein.
Ein Freund von ihr habe das Bild ge-

malt. Es zeigt, was Shermin Voshmgir 
mit ihrem neuen Institut für Krypto
ökonomie im Schilde führt: eine Welt, 
in der eine neue Krypto-Sonne aufgeht 
und nicht unter.

Anfang des Jahres ist sie zur Direkto-
rin des weltersten Instituts für Krypto
ökonomie berufen worden. Es ist eine 
Lehranstalt, die sich auf das Gebiet spe-
zialisiert hat, wo Wirtschaft und Krypto
grafie, also Verschlüsselungstechnik, 
eine Schnittmenge bilden.

Es mag boulevardesk klingen, wenn 
Österreichs Boulevardpresse schreibt: 
„WU Wien erforscht jetzt Bitcoins und 
Co.“ Aber natürlich hat die „Kronen 
Zeitung“ recht: Bei der Digitalwährung 
Bitcoin haben die Prinzipien der Kryp-
tografie und der Ökonomie erstmals zu-
sammengewirkt. 

Vereinfacht gesagt, handelt es sich 
bei der Blockkette um eine quasi end
lose Kette digital verbundener Kassen
bücher. Jeder Transfer wird in der Da
tenbank aufgezeichnet und ist für jeden 
einsehbar, aber verschlüsselt und fäl
schungssicher.

Die Technik hat vor allem die Finanz
industrie in Aufregung versetzt. Denn 
sie bedroht ihr Geschäftsmodell: Sie 
verheißt eine Zukunft, in der sich Fi-
nanztransaktionen ohne Banken oder 
Bargeld billiger und sicherer abwickeln 
lassen.

Es geht in der Kryptoökonomie,  
dieser neuen Wissenschaft, aber nicht 
nur und nicht einmal zuallererst um 
Bitcoins und das digitale Geld als viel-
mehr um den Grundgedanken, auf 
dem sie beruht. Dass ein Netzwerk 
oder Beziehungsgeflecht, dessen Re-
gelwerk allen Beteiligten einen An-
lass oder Anreiz liefert, Aufgaben zu 
übernehmen und sich selbst zu ver-
walten. Ähnlich wie bei der Krypto- 
währung Bitcoin, die auch keine 

Hinterm Müll geht  
die Krypto-Sonne auf
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Verbildlichung Blick in die Gedankenwelt von Shermin Voshmgir.



Im Büro von Shermin Voshmgir 
„Die Blockchain kann unsere  
Wirtschaft revolutionieren – aber 
sie hat auch das Potenzial zur  
universellen Kontrollmaschine.“
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zentrale Institution wie eine Zentral­
bank braucht. 

„Es gibt keine einzelne juristische 
Person, die für Bitcoin verantwortlich 
gemacht werden könnte“, sagt Shermin 
Voshmgir. „ Alle Regeln für die Transak­
tionen sind im Code. Der Code ist trans­
parent. Jeder, der einen Computer hat, 
kann den Code runterladen und am 
Netzwerk teilnehmen. Und es gibt ver­
schiedene Akteure, die verschiedene 
Rollen haben und von den Spielregeln 
Anreize bekommen, die im Code sind.“ 

Man stelle sich ein Kasino vor, in dem 
die Spielmünzen von selbst merken, wer 
gewonnen hat, und dann von selbst über 
den Tisch zum Gewinner rollen. Krypto­
währungen „sind programmierbares 
Geld“, sagt Shermin Voshmgir.

Den Vordenkern der Kryptoökonomie 
geht es aber natürlich nicht nur ums Di­
gital-Geld. Sie behaupten, dass so ziem­
lich alles in unserer Gesellschaft auf dem 
Zusammenspiel von Regeln (Gesetzen) 
und Registern beruht und programmier­
bar sei: Ein Register halte beispielsweise 
fest, wer wahlberechtigt ist, und ein Ge­
setz bestimme, wie gewählt wird. 

„Register bestätigen Identität. Regis­
ter bestätigen Status. Register bestäti­
gen Autorität. In ihrer fundamentalsten 
Funktion kartografieren Register wirt­
schaftliche und soziale Beziehungen“, 
pauken und trompeten es die Forscher 
eines Blockchain-Instituts in Melbourne 
in die Welt.

Wenn sich gesellschaftliche Struktu­
ren als „Register“ und „Regeln“ model­
lieren lassen, könne man sie auch als 
Blockkette darstellen und dann die Ge­
setze und Anreize im Code gestalten. 

Was Shermin Voshmgir sich her­
beiwünscht oder wenigstens ausma­
len kann, das sind Unternehmen ohne 

Länder ohne Minister,  
Unternehmen ohne Manager

Show mit Schreiarchitektur An der Wiener Wirtschaftsuni steigt mal wieder ...  

… eine Blockketten-Party. Immer dabei: nimmermüde, manierliche Zuhörer.
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Manager, Länder ohne Minister. Mit-
hin einen Staat ohne Obrigkeit? 

In ihrem Büro sagt Voshmgir: Die 
Blockchain sei „ein Betriebssystem für 
eine neue Art, wie sich Gesellschaft or-
ganisieren kann. Möglicherweise kön-
nen wir viele Probleme, die wir heute 
haben, damit lösen“.

Das politische System verfüge über 
„ein schlechtes Anreizsystem – näm-
lich gar keines“. Man werde dafür be-
lohnt, den Leuten das Blaue vom Him-
mel zu versprechen, „und am Tag nach 
der Wahl kannst du deine Meinung än-
dern, siehe Boris Johnson“. Politik, be-
findet sie, brauche „ein Update“.

„Seit zwei Jahren gehe ich in politi-
schen Einrichtungen ein und aus, und 
ich war überrascht, dass von Anfang an 
alle offen waren“, erzählt Voshmgir. „In 
der Politik, in der Verwaltung – kaum 
jemand sagt: Das ist doof, ihr wollt uns 
abschaffen. Die sind ja in die Politik ge-
gangen, weil sie etwas verändern wollen. 
Und jetzt stecken sie in der Verwaltung 
fest. Und Blockchain ist ja eine Verwal-
tungsmaschine, eine Technik, die Ver-
waltungen schlanker machen kann.“

Auch der Vorschlag, einen Kryptoöko-
nomie-Lehrstuhl an der Wiener Wirt-
schaftsuniversität einzurichten, kam 
aus der österreichischen Politik. Die 
Idee hatte der ehemalige ÖVP-Wirt-
schaftsminister Harald Mahrer. Es war 
eines seiner letzten und wichtigsten 
Projekte: Filetstück der „Agenda Block-
chain Austria“.

30 Wissenschaftler arbeiten heute an 
ihrem Institut, gefördert mit 500.000 
wissenschaftsministeriellen Euros.

Nach dem Gespräch schlendern wir 
hinüber zur Veranstaltung mit dem rei-
ßerischen Titel „Blockchain and the To-
ken Economy“. Sie findet im Nachbar-
gebäude statt, das die Superarchitektin 
Zaha Hadid (1950 – 2016) als geschräg-
ten Stahl-Beton- Glas-Block gestaltet 
hat. 

Vor 17 Jahren hat Shermin Voshm
gir an der WU ihre Doktorarbeit 

geschrieben. „Ich bin ja ein seltsamer 
Vogel. Ich bin hier damals weggegan-
gen, weil ich mich nicht nur auf ein The-
ma konzentrieren wollte. Mich hat auch 
Philosophie und Politik interessiert, ich 
wollte interdisziplinär arbeiten.“

Was sie denn in den vergangenen Jah-
ren gemacht habe? Sie lacht: „Schatzi, 
ich kann dir jetzt nicht meine Biogra-
fie erzählen! Ich habe Filme gemacht,  
Sachen gegründet, zwischen damals und 
heute liegen vier Länder, zehn Jobs und 
ein paar Start-ups.“

Sie hat Filme über Kunst gedreht, ein 
Internet-Reisebüro gegründet, das sich 
auf Individualreisen entlang der einsti-
gen Seidenstraße spezialisiert hatte. 

Irgendwann 2015, sagt sie, habe sie 
auf einer Party von der „Blockchain“ 
gehört und in Berlin den Blockchain 
Hub gegründet, eine Institution, die 
weltweit und interdisziplinär die Ent-
wicklung der Blockketten-Technik vo-
rantreibt, und Anfang 2018 landete sie 
dann wieder an der WU.

Im Foyer des benachbarten Zaha-Ha-
did-Klotzes herrscht dann Hochbetrieb: 
jeder Platz besetzt. Auf dem Podium ein 
bläulich-grünliches Kleid, ein roter Hut 
und drei Anzüge: ein Mann von Micro-
soft, ein Mann als Moderator und ein 
VWL-Professor. Zwei von ihnen tragen 
braune Schuhe, was sich zum braunen 
oder blauen Anzug eigentlich nur Mai-
länder erlauben können. Neben ihnen 
leuchtet Shermin Voshmgir.

Der Microsoft-Mann glaubt daran, 
dass man mit der Blockkette die staatli-
che Verwaltung auf den Kopf stellen be-
ziehungsweise verbessern könne (das 
glauben die Chinesen mit ihrem Punkte
system für „bessere Menschen“ auch)  
und hat sich dafür schnell ein Geschäft 
ausgedacht: Nach einem kurzen Vortrag 

zeigt er einen Film, in dem lauter sehr 
nette, aber traurige Menschen aus aller 
Welt ein Problem miteinander teilen: 
Sie haben keinen Ausweis. 

Gott sei Dank hat Microsoft eine 
Lösung: Dokumente auf einer Micro-
soft-Blockkette. Im Video sind dann alle 
sehr glücklich darüber.

Nach der Diskussion kommen ein paar 
gesetztere Herren im Sakko zum Podi-
um, um mit dem Mann von Microsoft 
und mit Professor Schäfer über Geld
theorie zu schwatzen. Shermin Voshm
gir wird von 20 Studenten umringt. 

Ein junger Mann im rote
n T-Shirt will wissen, wie er bei sei-

nen eigenen Blockketten-Experimen-
ten die Anreize programmiert. Voshmgir 
erklärt und erklärt, sie verweist auf ihre 
Blog-Beiträge, auf ihre Veranstaltungen 
„WU Matters“ oder „Crypto Monday“. 

Als sich die Studententraube vor der 
Bühne langsam auflöst, kann ich sie 
überreden, sich für uns im Prater foto-
grafieren zu lassen. Ein paar angetrun-
kene Touristen stehen am Eingang und 
hauen auf einen Kirmes-Boxautoma-
ten ein. 

Die Geisterbahn mit dem riesigen 
80er-Jahre-Werwolf und dem Teufel an 
der Fassade sehe noch genauso aus wie 
früher. Als Kind, erzählt sie, sei sie fast 
jedes Wochenende hier gewesen. 

Als wir an einem schreienden Achter-
bahn-Zug vorbeikommen, hake ich noch 
mal nach, warum sie dieses neue „Be-
triebssystem für die Gesellschaft“ gera-
de von einem Kryptoökonomie-Lehr-
stuhl aus bauen möchte. 

„Academia ist nicht mein Endgame. 
Ich glaube, dass wir an einem Wende-
punkt stehen. Wir können den Diskurs 
smart und intelligent oder wir können 
ihn eindimensional prägen“, sagt sie. 
„Und Krypto Economics ist der coolste 
Begriff ever. Hätten wir es Crypto Gover-
nance genannt, was im Zusammenhang 
mit Blockchain auch Sinn hat, hätten uns 
nicht so viele Menschen zugehört. Wir 
leben halt im Kapitalismus.“

„Schatzi, ich kann dir nicht 
mein ganzes Leben erzählen“
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